
relpiaen Denker und Dichter Goethe Goethe als Ph'yéiker.l Bın Wegmiıt Baumgartner und m1r in überaus ZUm unbekannten Goethe. Von M ar-
vielen, vielleicht in den meisten tın Gebhardt. 80 V 5
und wichtigsten Fällen übereinstimmt. 103 5.) Mit Farbtafeln, Kunst-

drucktafeln un! 16 TLexthfguren. BerlinStockmann 5. J.
1032, Grote. Kart M 5 in Leinen

Goethe Der Mensch. Mit einem M 5,80
Anhang Goethe Der Dichter. Zum Nicht den Fachphysiker, sondern

Todestag Goethes an ärz  B: den gebildeten Laıjen, der noch W:
1032 Eıine Abwehrschrift Goethe- VO  w} der Physiık weıß, die auf der
Vergötterung VO Gerhard H ılde- Schule gelernt hat, wiıll Gebhardt sıch

wenden. Der Leser soll in die Gedächt-brand gr. 89 (175 S.) ünchen 1032,
1 Selbstverlag des Vertfassers (Mün- niswelt des Forschers Goethe eingeführt
chen, Postamt 43) M 2.85 werden. Die Farbenlehre Wäar bekannt-

lıch das Hauptgebiet, autf dem GoetheDas aufschlußreiche uch wird selbst- sıch viele Jahre miıt rastlosem Eıfer be-verständlich 1m Lager der Goethe-Enthu- tätigte. Hür ihn Wäar das Auge die VOTLI«=-siasten auf mehr oder weniger schroffen nehmste Quelle aller Erkenntnis. SeineWiderspruch stoßen. Soweit ich da- Künstlernatur emptand die Schönheitbei um— Ablehnung einiger etiwas scharf tarbiger Meisterwerke, die ganz De-
textierter Behauptungen handelt Oder sonders während seines Aufenthalts 1n

Berichtigung Vo  - gelegentlichen Ver- Italıen sehr eingehend studierte., Nur
sehen, WwIe Sie in olchen Abwehr- von einem Punkte vermochnhte sıich
schriften S1IC leicht einstellen, re nıcht die geringste Rechenschaft ZU g_weıiıter nıchts ZU erinnern, un der Ver- ben 35 das Kolorit“. Da eın
fasser selbst (Hıldebrand ist eın Pseudo- Wissensdurst Uurc Befragen VO  e} ach-
NyM, hınter dem sich aber kein Jesuit leuten und aus Büchern nıcht gestilltverbirgt!) dürifite der letzte sein, rein werden konnte, reifte immer mehr in
sachliche Entgegnungen übel aufzuneh- ıhm der Entschluß, selbständig das
men. Wenn indes der Vorwurf einer Problem heranzutreten un Farben-
gehässigen Gesinnung gegenüber Goethe forscher Zu werden. Im Sommer 1788
erhoben werden sollte, dart der Ver- kehrte Goethe nach Weımar zurück.
tasser sich miıt Fug un Recht die trei- Bereits im re 1791 erschien 1m Ver-
fende Antwort ZU eigen machen, die der lag des Industrie-Comptoirs ZU Weımar
Protestant Gerhard Kıttel ın der eın Büchlein miıt dem "Lıtel e} W.
„Allg.Evangelisch-LutherischenKirchen- VO  $ Goethe, Beiträge Optik, Erstes
zeitung  66 VO 16. März 1023 seiıinen AÄAn- Stück miıt XXVI Tafeln.“ Im folgendenklägern zurief: „Es handelt sich Ja in Jahre erschien in emselben Verlag eın
solchen Nachweisungen gar nicht darum, „Zweites Stück mit einer großen olo-
A schelten oder einen Großen iın den rierten Tatel un einem Kupfer‘“, Nahezu

sondern dıeStaub Z ziehen 20 re später erschıen in weı starken
schlichte Feststellung eines Tatbestan- Oktavbänden das Hauptwerk Goethes
des , ‚sıne 1ra et studi0‘, An diesem auf dem Gebiete der Physik: „ZUur
"LTatbestand aber wiıird das ewige Gesetz Farbenlehre.“ Dazu gehörte eın schma-
der Menschheitsgeschichte erkennbar: ler dritter and „Scechzehn "Lateln mit

der gekreuzigte Christus den Juden Erklärungen Z Goethes Farbenlehre.,“
eın Argernis, den Griechen ine "Torheit Goethe unterscheidet zwıischen phy-
ist. Er ist auch für Goethe: die Welt- sıologischen, physischen und chemischen
anschauung der Kreuzespredigt ist in arben. Er bemüht sıch, in seiner Dar-
der Tat eine der seinen ZUuU allen Zeiten stellung allen dreı gerecht werden.
seines Lebens entgegengesetzte un Aber die ureigenste Farbe Goethes ist
wesensiremde, des Geschreies die physiologische, die uns durch den
derer, die meinen, seine Gralshüter eın Bau Sehorgans vermittelt wird.
ZUuU müssen, und doch gut äaten, ıhren Er haßte die Experimente, auch
eister zZzuerst einmal Z kennen un wenn sS1e notgedrungen selbst C
verstehen, ehe s1ie ihre Aufregung 1in dıe stelilte Er nenn sS1e ‚EIN Kreuz, an das
Weit ppsaunen.‘_‘ der einfache Menschensinn geschlagen

Stockmann e  WIr  d“, nennt S1e das größte Unheil ın

immen der Zeit. 122


